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Swiss-Ski-Präsident sieht Zukunft in China
SkisportlegendeUrs Lehmann sprachmit dem ehemaligen SRF-Moderator Bernhard Schär über die Lage des SchweizerWintersportes.

Melanie Burgener

Er begleitete 30 Jahre lang
Sportanlässe rund umdieWelt.
Seine markante Stimme kennt
man von seinen lebhaften Ra-
dio-Reportagen. Nur die we-
nigsten wissen aber, dass der
ehemalige SRF-Sportjournalist
Bernhard«Bernie»Schär zuvor
im lokalenBereich indenRegio-
naljournal des SRF tätig war.

«Damalshatte icheinensehr
guten Draht zu den Gemeinde-
schreibern.Vieledurfte ichauch
an einem Sonntag anrufen,
wenn ich Informationenbrauch-
te.Dashabe ichsehrgeschätzt»,
erzählt der67-Jährigeundblickt
strahlend in die Runde. Vor ihm
in der Mehrzweckhalle Am-
mannsmatt in Sins sitzen die
Frauen und Herren Gemeinde-
schreiber des Kantons Aargau.
Nach Schärs Gefühl «die Köni-
ge» der 200Gemeinden.

Im Rahmen der 121. Gene-
ralversammlungdesVerbandes
Aargauer Gemeindeschreiber/
innendurften sie gesternBernie
Schär live im Gespräch mit Urs
Lehmann, Schweizer Skisport-
legende und Präsident des

Schweizerischen Skiverbandes
Swiss Ski, erleben. Denn das
jährliche Gastreferat der Ver-
sammlung fand heuer in Form
eines Interviews statt.

SchweizerSpitzenposition
gibtLehmann Genugtuung
Urs Lehmann ist nebst seinem
Präsidium im Schweizerischen
Skiverband auch noch CEO der
Similasan-Gruppe.«SeinArbeits-
platzhater inJonenundlebentut
er inOberwil-Lieli.UrsLehmann
bezahltalsoseineSteuernzu100
Prozent im Aargau, was die Ge-
meindeschreiber freuen wird»,
witzelte Schär zuBeginn.

Nebst seiner Überzeugung,
dassHomöopathiewirkt, seiner
Verbundenheit zumAargauund
der Frage, ob der gebürtige Ru-
dolfstetter Lehmann während
seinerFahrt zumWeltmeisterti-
tel 1993weisse Socken trug – sie
waren gelb – diskutierten die
beiden auf der Bühne haupt-
sächlich über die aktuelle Lage
desSchweizerWintersportes.Es
ging um die Genugtuung, die
derSwiss-Ski-Präsidentdarüber
verspürt, dassdie Schweiz aktu-
ell zum dritten Mal innert vier

Jahren die Nummer 1 im Ski-
Weltcup ist. Und immer wieder
ging es um Nachhaltigkeit im
Wintersport. Denn die Auswir-
kungen des Klimawandels be-
treffen diese Sportart stark.

Somusste deshalb zumBei-
spiel im vergangenen Herbst
die geplante erste Durchfüh-
rung der Weltcuprennen am
Matterhorn abgesagt werden.
«Klimawandel ist für uns ein
grosses Thema.Wir probieren,

das Beste daraus zu machen»,
bestätigt Urs Lehmann. Mit
Umweltorganisationen zusam-
menspannen, wie das im Feb-
ruar dieses Jahres einige Athle-
tinnen und Athleten getan ha-
ben, sei aber nicht die Lösung,
ist er überzeugt.

Gemeint war der offene
Brief vomFebruar dieses Jahres
anden Internationalen Ski-Ver-
bandFIS.Darinwurdeunter an-
derem gefordert, dass bis 2035

alle FIS-Anlässe klimaneutral
sind und der Verband seine
Emissionen ab 2030 um die
Hälfte reduziert.

Unterzeichnet haben das
SchreibenGrössenwiedie ame-
rikanische Skirennläuferin Mi-
kaela Shiffrin und auch der
Schweizer Slalomspezialist Da-
niel Yule. «Ich weiss nicht, ob
sich diese Athleten überlegen,
was sie da äussern», sagt Leh-
mann. Schliesslich würden sie
von diesem Sport leben. «Man
kannnichtwenigerRennenund
gleichzeitig mehr Einkommen
fordern», ergänzt er.

Klar müsse man sich über-
legen, ob es Sinn mache, zwei
Mal in derselben Saison nach
Amerika zu fliegen. Und trotz-
dem ist er überzeugt: «Nach-
haltig ist man nur, wenn man
gar keine Rennen mehr veran-
staltet. Und das kann es nicht
sein», sagt er.

ErkannsichOlympia
inderSchweizvorstellen
Nachhaltig sei beispielsweise
das Rennen in Zermatt, das im
kommenden Herbst in einem
zweiten Anlauf nochmals ge-

plant ist. «Um dort auf dem
Gletscher fahren zu können,
müssen wir nur ein paar Tore
setzen und nichts gross präpa-
rieren, keineSchneisen setzen»,
erklärt er.
Sowieso sei man daran interes-
siert, so vieleWintersportanläs-
se wie nur möglich in der
Schweiz zu veranstalten – auch
eineOlympiadekönnte sichder
Swiss-Ski-Präsident vorstellen.
«Ich glaube, dass die Schweiz
sämtliche Voraussetzungen da-
für erfüllt. Wir haben fast alle
Infrastrukturen, und es wäre
eine grosse Chance für uns. Ich
bin also der Meinung, dass wir
das prüfenmüssen», sagt er.

DieZukunftdesWinterspor-
tes sieht Urs Lehmann trotz al-
lemauch inChina,woes3,5Mil-
lionen potenzielle Skifahrerin-
nen und Skifahrer gäbe. Aus
diesem Grund sei dieses Land
auch jenes, indemderMarkt ak-
tuell am meisten wachse. «In
einemgesättigtenMarktwieder
Schweiz den Umsatz beim Ski-
verkauf zu steigern, ist schwie-
rig. China ist noch nicht er-
schlossen, da ist es völlig lo-
gisch, dassman da hingeht.»

Bernhard Schär (links) und Urs Lehmann im Gespräch in Sins. Bild: AZ

Grillkohle aus einheimischem Holz
Seit gut einem Jahr produziert die Korporation Zug nachhaltige KohlemitHolz aus den eigenen Laubwäldern.

Cornelia Bisch

Bereits seit Stunden feuern die
beiden Forstwarte und neben-
amtlichen Köhler Remo Hin-
denlang und René Amstad die
Retorte – denKohlebrennofen –
beim Werkhof der Korporation
Zug auf dem Zugerberg ein.
«UmsiebenUhr frühhabenwir
damit begonnen», erzählt Am-
stad und wirft weitere Holz-
scheite in die mittig gelegene
Brennkammer, in der ein üppi-
ges Feuer lodert.

Rechts und links von der
Brennkammerwurdenebenfalls
frühmorgens sogenannte Ton-
nen – mit Holzscheiten gefüllte
Metallbehälter – indenOfenge-
schoben. Die drei Kammern
sind im Innern der Retortemit-
einanderverbunden.«DieHitze
desFeuersumströmtdiebeiden
Kammern, indenengesamthaft
800KiloHolz liegt, undverwan-
delt es innerhalb vonzehnStun-
den in 200 Kilo Kohle», erklärt
RuediBachmann,Forstbetriebs-
leiter der Korporation Zug. Mit
EinfeuernundAbkühlendauert
der Prozess 24 Stunden.

Bei300Grad istdie
Zieltemperaturerreicht
Die beiden Köhler können bald
aufhören mit dem Einfeuern.
«Ungefähr um die Mittagszeit,
alsonach rund fünf Stunden, ist
dieHitze von 300GradCelsius
erreicht», so Bachmann. Dann
erzeugedasentströmendeHolz-
gasgenugHitze,umdenProzess
bis zum anderen Morgen am
Laufen zu halten.

Anschliessendwerdedie fer-
tige Kohle zum Abkühlen in of-

fene Metallcontainer umgela-
gert. «Sie ist noch immer so
heiss,dassdieGefahrderSelbst-
entzündungbesteht.»Es ist also
Vorsicht geboten.

Diesen Prozess könnteman
zwar mit Abgabe von Kühlwas-
serbeschleunigen, aber«das re-
duziert die Qualität der Kohle,
denn natürlich nimmt sie dabei
einen Teil des Wassers auf»,
führt Ruedi Bachmann aus.Die
Folge: Rauchende, müffelnde
Feuer und weniger langlebige
Kohle. «Luftgekühlte Kohle
brennt praktisch rauchfrei und
kannmehrfach verwendet wer-

den, bis nichts mehr übrig
bleibt.»DieKorporationZugbe-
sitzt über 1000HektarenWald
mit hohem Laubholzanteil, das
sichgut fürdieKohleproduktion
eignet. EinGrossteil davon lässt
sich nicht in Sägereien weiter-
verarbeiten, weil dafür nur
höchsteQualität gefragt ist.

«Deshalb nutzen wir es für
industrielle oder energetische
Zwecke, beispielsweise für die
Holzschnitzelproduktion sowie
als Scheite zum Befeuern von
Öfen, Feuerstellen und Chemi-
nées», erläutertBachmann.Auf
der Suche nach weiteren Nut-

zungsmöglichkeiten stiessen er
und seinTeamauf dieGrillkoh-
leproduktion. «Gemäss WWF
Schweiz wird nur ein Prozent
der inderSchweiz vermarkteten
Kohle im Inland hergestellt.»

Dashabe ihmzudenkenge-
geben. «Die importierten Pro-
dukte stammen teilweise aus
zweifelhaften Quellen und le-
genenormeTransportdistanzen
zurück.» Deshalb und wegen
der schonenden, kontrollierten
Produktion sei die aus eigenem
Holz selbst hergestellte Kohle
besonders nachhaltig. «Zudem
wird die Prozesswärme mittels

Wärmetauscher im Kamin ge-
fasst, ins Fernwärmenetz auf
demZugerberg eingespeist und
zur Raumheizung und Warm-
wasseraufbereitung verwen-
det», ergänzt Bachmann.

Kohleofenkommtaus
England
«Die Retorte wurde in England
angefertigt und mit einem
Schwertransporter in einem
Stückangeliefert», erinnert sich
Remo Hindenlang. Die Kosten
beliefen sich auf 60’000 Fran-
ken. Noch einmal so viel wurde
in die Abwärmenutzung inves-

tiert. Die beiden Köhler haben
imerstenBetriebsjahrbereits 20
Tonnen Kohle auf dem Zuger-
berg hergestellt. «Wir könnten
auf maximal 40 Tonnen erhö-
hen», rechnetRuediBachmann
aus. Die Kohle wird in groben
Stücken in Säcke à vier Kilo ab-
gepackt. «DengeringenFeinan-
teil liefernwir anKompostieran-
lagen.» Die Säcke mit der Auf-
schrift «FüürCholä»werden in
Zug und Umgebung zum Preis
von 20 Franken verkauft.

Weitere Infos und Verkaufsstel-
len auf www.fuur.ch.

Die Forstwarte Remo Hindenlang (links) und René Amstad sind für die Kohleproduktion der Korporation
Zug zuständig. Links im Hintergrund die Retorte, der Kohlebrennofen. Bilder: Cornelia Bisch (10. Mai 23)

Etwa fünf Stunden lang müssen die beiden Köhler einfeuern, an-
schliessend erhält das austretende Holzgas die Hitze aufrecht.


